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Jch hebe gen-oben-dae irdische Glück-—-

Jch habe gelebt und ges-lieber-

-

Endo-ein Feodorozpn aj Lapsncljins erst-eGe-
; »Um-than Ver-V kfsscrssåE t.H,S-tle. «,«-.s«

»(Fortseynng.) . ritt

Die Mermis-hineinwurde im Jahres Iöåninit derjenigens

in fcdyncher Stimmung. Eudoria gab ihrem Gemahlin-

den Jahren 1690 und,1692;,zll·sel)SöhllessDer Eitelke-
hieii AlexielylodedfnaselttnssifcherMundart Aleer Wette-»
witzsch—- Mutterv nndSadn verwickelteiisssichTinsdenFolge-«
fahren gegenseitigin iyre trautkigkensSschicksalejsAlsetis wur-
de als ein Opfer des Aberglaubenekjderunivisfknheitnnd

eine-r Menge schädliche-:Voturtheile in seine-m 28«. Jahre-»
Cnthauspten Es gehörtnicht b-ie1·l)et'-dies Geschichte die-
les unglückliche-nspringen nnd die Katastrophe weit-Wisse
zU Erzählen,die seine Tage endigt-e, nnd die iminevkeins
schwer HabOLckpåiietFleck in- dem-Bilde des erhabenen
Und weisen KATER-XITPeterII ««b«leibenw-ird.—Wir-—erin-
UEVU nur« noch- Mk Akte-TMdurch-«seine Gemalt-time Char-
lsotte Cbiistivs Aphis-von- Braunschweig- Wolffenbüttel",«
der EBan einer sehr FickevswürdigentPein-zessinns, Na-
talia LilerjelvM, UND des MERM-Petiers II- wurde,volk-

denen in der Folge dieses Lin-Hasennoch-—die- Rede few
wird —— Der jüngere Sohn PMVS l Und Ciidoxienåswar-·
Alerander", der schon als Kind starb —" Mei- bebdeusqtrine
zen waren die einzige-n Pfeindereiner- Liebe-,-VOWI Flehn-
me bald erlöschensollte:

,

Diese Ehe war anfänglich-zufriedengeweien«-butt-

«

aber alsdann nur geschienen- es zu·seyn;

»e;S check-e

,

Bald brach diej-
gegenieitige««Ungafriedenbeitins eine volljiCndiLeUnelnigi

: Hei; --.QeesingendljichxckLeichtsinn.«de"s’Cgaids-9beseitier

isssejdetdsiBewva gegen- jkunxsennd- tiedenesvüitvige

Pracht vollzogen, die man injenem Zeitaslter in- Rnßland
T Hmnm AasGespszsenthrVHCMYFUMsTMCrGVWWUI

erwarten konnte. Die erstenJahre dieserEbe verstvichen .

rege zic-machen. Sie überhäussteihnmirVo-rwür«fe«n,vie-

EFmit Liebkosungenbestritt, wodurch er"«Eudoxien·,ob-

gleichzuweilen mit einiger Mühe, beruhigte Dieses-
schwajnkendePeibäsltnißdauerte eine-«lange 8eit··,·konnte-

j SM-dsch UTIchFimsmer"bestehens.-
«

.

"

Die oft wieder-betten Versdbnnnnsidenensverloren ihren-
Welch MADE Kräft-—HE-in1Umstand-. kam-hinzus, decs
die Rückkehrder vorigen- Einigkeits iu- dieser· Ehe ganz ver--

drängte-—-Peter hatt-e viel geheime-«-aber ddchnud klein-«

Liebschaften gehabt. Essen-tr- imsmer nnt die Geschichte ei--

nee" Augenblicks-; Die neuestexBekanntschafsddieser Arszts

schien jedoeds ihn- lange-r nnd lebhaft-et zn beschäftigen--
als allevdrbergehendense Ein-lernte die Tochtsk dfs fran-
zösischenWeinschenkensMons«ke.irnen«s,det- aus nga nach-
Massein gekommen- war, nnd sich M TM deutschen Sid-

b«oda"·«"-)niedergelsassen«hat—te;Der Eindruck, den ihre Lie-

benswiirdigieir auf den« Czak machte-s War heftig-—sehr
bleibend, nndwnrde bald allgemein bekannt- Endlich kam-
das- Gerücht-davon COVXSEUTMOJDJVEUZSie erklärte sich-»
mm vie Keine-, die ipeteI-ssekt-F111!gerZeirs ihr gezeigt

hatt-ej,und beschloß.-.-TW-erst Unk—Gle—ichgültigke-itk,Und-
i V Ein Tnen der Versteht VVU Moskau-,-wd lauter- Deut-·

lebe wol-Mess-
·

"

X
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dann mit Verachtung zu bestrafen- Erst dann , wenn er

lange genug würde gebüßthaben, wollte sie ihn an» ihre
Seite zurückführen, undsilinnnfelbigan sich-fesseln.Man

sah es diesem Entwurf nny daßer der Einfall eines··wn-
thenden, eiserisüchtknensundeigensinnigen Weibes war.
Sobald der Eint in the kam, belagerte sie ihn mit den

ungestümstenPorwnrsen,die er die Maßignng hatte
gar nichtvon sichabzuwehren. Alles, was er that, war,

daß er sichentfernte, und dadurch seiner Gemahlinn Zeit
ließ-sichzu besinnen, und in sichzu ,eh«en.’Peters Nach-
sI»-’twar gewiß sehr groß und heilsam; Ihr gab Euvori-

ens Leidenschaft eine ganz andre Auslegung. Sie hielt
die Nachgiebigkeit des Czars für kleinliche Furcht.
sehr täuschtesich die JugtucklicheljSie hatte zwar-noch
eine erfahrne Freundinn, die gern sie leiten wollte-

und deren warnenden Stimme Eudotia hatte folgen sol-
len , aber sie verwarsdiese weise Führerimu Diese Freun-
dinn war ihre Schwiegermutter, die verwittweteCzarinu
Natalia Kirillowna Narischrin, zweyte Gemahlinn des

Czars Alerej Michajlowihsch, ·und»«2);utter5petersI. Na-

talia Kirillowna wurde allgemein so«verehrt, als ihre
Tugenden sieberehrnngswürdig machten. .

Sie kannte

das Herz ihres Sohns, und wußte , daß es durch Sanft-

muth geleitet werden mußte. Sie stellte ihrer Schwie-

gertochtervorz daß dieVerirrung des Czars nicht von

sitt«tgefühlterj«giebe,sondern von seinem Temperament
herrühre; sieseh die Folge einer Negellosigkeih zuwei-

chererdurch seine uneingeschränkteGewalt verleitet worden

sep; let werde sehr bald den Werth von Eudoriens Tugend
anerkennen, und in ihre Arme zuriictei»len,um sie nie

wieder zu verlassen. Allein die junge Czarinn war auf
keine Art zu bescinstigen. Sie stnlätessichauf das Petk
dienst, demReichegweh springengegebenzu haben,·.usnd
vergaß sichso weit, ihren Gemahlzals er wieder zuihr
kam , einen Eidbtüchigensund Treulosen zu nennen:,-und

ihm das Ehebette zu versagen. Peter-nach einigen har-

ten, aber nicht ungerechten Aeußerungen, verließ sie;

aber nun geschah es, um nie wieder zu ihr zurückzukeh-
ren. Es wurden vielmehr die vertrautesten Freunde des

Czars, unter denen Lefort schon eine sehr entscheidende
Stimme hatte- zusammen berufen. Peter trug in die-

ser Versammlung die Sache, wie man denken kann, auf

elne’,-für ihn höchstvottheilhnfte Art, und folglich ein-

seitig vor. Eudotia, die Beklagte, wurde nicht gehökkz
die Rathgeber, und fast könnte tnnn sagen, die Nichter,
waren Unterthanen-Freunde und Freudengenossendes

Kinders, nämlich des Fürsten. Man kann sichalso vor-

stellen - wie der Ausspruch lauten konnte. Die allgemeine
Meinung ningdnhin , daßspeter , ohne weitere umstande,
eine so unbenueme Gemahlinn von sich entfernen müsse-

die dieser Ehre fernerhinnnwnrvig sep , da siesichweigert-

den Zweckder Ehein erfüllen.

Wie
,

Eudoria sah über ihrem Kopfe das Unwetter aufstei-
gen, und bemerkte nur zu spät, daß sie nicht die Gewalt

hatte-·den drohendenStrahl von sichabzuleiten.v Es war

in dem Buche des Schicksals geschrieben,daß sie unglück-
lich sehn sollte." Sie mußte vom Throne herabstejjgem
und man setzte sie in den Zimmern des Schloßes i«nge-

fcinglicheHaft. Hier konnte sie nun Betrachtungen über

die llnbestcindigkeitdes Glücks anstellen, das ansder einen

Seite sie durch die Liebe und die Politik ihres Fürsten
aus den Thron erhoben hatte, auf der andern hingegen
sie durch ihren Eigensinn und ihre Eifersucht nun in
Uns-U Abstand von UnglücksfcillenzU stürzen im Begriffe

staut-. Bald nachher machte man ihr bekannt, daß sie

MFDkckdejnabgeben, und« dafür den Schleyer nehmen

MnlsexSle unter-warf sich dem Ansspruche mit sichtbar
Verblssener WFM).Nachdem man ihr den Kopf geschoren
hem- ccåkfsiedjegewdhnlichenGelübde der Nonnen des

heil- VIIUUUZ ab-"»Unhmden Namen Helena an, und

wurde nach Susdal in ein Kkostergebracht, das daselbst-
uuter dem Namen Spoiroiostop-Kspster,für Jungfrauen
von Stande gestistet ist.

RenMem-Augenblicke en Verlieren-dir Endo-neu
ganz vom Schauplatze der Welt. Sie gabmnn , inne sie
schon längsthätte thun sollen, den Umständennach und

war ruhig. Der Hof bekümmerte sichnicht uin sie, und

sie sichnicht um den-Hof. Von ihrer Lebensweise erfuhr

inangnrnichts. .

- ,(Die Fortsetzungfolgt.)

August-Reise"1811- oder karakteristlsches Allerlep
«

an's der Landgegend Roms-.

.-«-D·.iestal»rechtfertigteder August die alte Beobach-;
rang-P Itaiickl Capo«Wien-akute

oder- Anfang des Winters genannt wird. oienchheftigen-
Sknkm nnd Wirbelwind entstandenheftige Gewitter, wel-

che mehrere Tage lang anhielten, und der durch die his-
—

herige außerordentlicheHitze ausgetrocknete Boden wurde

reichlichgetränktsso wie in der ganzen Atmosphäreeine

großeVeränderungvergl-Ies- .

Zuerst nahm uns ManD anf. Ein starkerDampf- ver-

uksachk durch pas-Verbrennender spotasch-Pslanzein eig.
nigen inzu großer Nähe des Orts angelegten, Oefen

hatte sich üben einen Theil der Häuserverbreitet und

verursachte lenke Klagen der Leute. Es wurde sogleich

serzcihlt- dnsi eine Frau von Beschwerden,die ihr der Rauch
verursachthatte, gestorben seh-, nnd zwev nndte auf den

.

Tod Ingen. Dies schienUebertreibung; gleichlvolhießes,
dnß bereits vom Maire ein Beseht aUssegangenwäre,
nach welchem knnftighin jene Pflanze nur in einer he-

stimmten gehörigenEntfernungVnndenWohnungen ver-

brannt werden sollte. Uebtlgene Istiu großerFreude des
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Volke der Preis der wotaschesehr gefallen-·JM vorigen
Jahre galten Iooo Ps. etwa zo bis soallaleh well von

Genua aus, Jwegen Ausbleiben der flöglschellkazschh
starke Nachfrage Statt gefundenDAM« JU Vlesem thke
ist der Preis auf 35 Thi» herabgesunken,so daß»..,viele

Spekulanien, die im Großen zu gewinnen hofften, dablep
verlieren, wegen der Zulagen, welche die Anbauungdie-
ser Pflanze erfordert.

«

Partitularen,dieselbstihreSuter
oder Garten tultiviren, sind die einzigen, die in diesem
Jahre aus diesem Artikel sichern Gewinn haben.Es ist zu
gossen, daß man im Römischenzu der weitaus allgemein

nützlichenund nothwendigenAnbanungdes Korns zurück

kehren, nnd dadurch der noehimmer hohe Preis dieses

wesentlichsten Bedürfnisses M gellorigem Gleichgewicht
wird erhalten werden. —- ZUMwenigsten sindvon Seiten

Ver Regierung Anstalten getroffen worden, daß der Preis
des Korns nie über15 Scudi für den RubbioGemisch-en
Scheffel) steigen soll. Man vergleicht namlichdie Preis-
Courant-Lcslen der verschiedenen Marktplalze tin Lande,
und darnach richtetsich die Erlaubniß oder das Verbot
der Aussahr·.»l

«

«

Wir setzten unsre Reise fort nach dem kleinen Pa-
lazzuola Noch war« es , dem außern Scheine nach-
seldst in Ansehung seiner innern Einrichtungvorhanden.
Einige trugen selbst noch (doil) nur so lang sie nicht aus-

gehen)- ihre alte Kleidung, aber der Ernst saß aus allen
Gesichter-ne Höchst wahrscheinlich wird gzsx.»piescknMo-
scte SICH Aufhdcgnsesiwea . s, jIesssp :".-"«"-s;:;-:

’

Wir hatten gewünscht einige Tage in dem Klosterzn
bleiben, und selbst das Nothigste mitgebracht, aber da
das Fest des« gefiel-al·Pekäono Des Ablasscs«fütt«be-
gangene und kunftige Sunden, — ein solchesPrivilegium
hatte Palazzuolamit vielen andern «.Heiligth»umernge-

mein, — einfallen sollte, so war wenigstens sur den An-

genblick durchaus kein Raum vorhanden.«An diescin
Hauptseste des Klosters stronite sonst eine unzähligeMeli-
ge Volks ans der ganzen Gegendherber, theils unizu
beichten, theils um etwas zu empfangen Es wurden
nämlich an diesem Tage Allen ohne Ausnahme, die et-
was verlangten, irgend etwas zur Nahrung oder ein Trunk
gereicht, so daß das Kloster die Ausgabe für diesen Tag
an Wein, Essig, Oel, Brot-, Gebacrenemu.s.w., nicht
Mit dreißig bis vierzig Thalern bestritt. Diese Sitte
grundete sichdarauf, daß das Volk irgend einmal seine

Wes-Useauf das Klostergnt geltend machen wollte-·denn
gedi; rudervon Allmosen lebten, so sagte das Volk,
-espn ers das-junge Volk: tultv c robbn zweita- Alles
Ist Unser oderfFVMMvon uns« her.Man sprachmir vieler Achtung von einem Fremden-
der bey verschiedenen-Kirchkvfesteuden Meßsairistan ge-·,
Macht habe- Von Ums EIN-ihm- clle are-ver un sunto —-

io atidachtsve,11-M Weis-ein Heili Teaussah. —— Man
wußte von feMeUYUhaltendenMach-) kischen Privntübum
gen in der Zelle»einesbenachbartenKlosters-, so daß selbst
die diirtiglkinlPater sememc yama- eEisen (siir unsre

eist u-ve.
. .

«
«

S Zinssallen solchen und uhnllchelkAeußerungendie-Vol-
kes-sieht man—,"daß es wirklich nicht Mist weiß-weder
wie es aus Erden daheim- nochW es mit dem Himmel·

daran ist.

- mit einein Wetterableiter III-scheel Möchte-.

Ge-istesflamme.
Es bat die Flamme das Eigne, daßste,olles·Bre—nnbarr

um sich her in Flamme sent: und wenn ihr Korper durch
einen Zufall erlöscht, so entzündet ersieh von Neuem
wieder in einer fremden Flamme.

Unser getlliges Leben gleicht einer solchen Flamme-.
Alles Um UUS het, was nur seuerfangende Stoffe enthalt-
wird von ihr ergriffen und entzündet. Der schlummernde-
Funke«des«Geniesschlägtin· hohe lichte Flammen aus-
wenn ihn die Reibung eines ahniichen Genies hervorlockt.
-«Wir selbst aber warmen uns an diesem heiligen Herde-

und wenn die Flamme-»diewir angezündet haben, wiede-
uns beruhrt, so verstarkt sie nostra-sue und kzsek m
Stoffe auf, die ohne neue Anregung in ihrer-Aschehätten
vergliminen müssen. » ,

Laß deine Flamme ausstromen, viellebenderMensch.
Du entwickelst dadurch neue Lebenskeiine, die dichverjün-
gen und erneuern, wenn andre todte Flammen langst um

dich herum verloschen sind. H o r stig.

Korrespondenz - Nachrichten-
Frankfurt- August. «

sKürzlichkam ich auf meiner Reise wieder durch die schöne-
freundlichh und wegen ihren guten fleißigen Einwohner-
anch bev dem letzten Kriege, von allen einquartirten und durch-
gezogenen Truppen mit Recht gelobte , ehemahllge ban-
reuthische Hauptstadt Erlangenz leider! send ich aber diese nicht
mehr in dein Wohlstande- wie vor Its Jahren. Durch den Krieg
mitgenommen- litt sie sehr, da sie nicht den vormahligen
hochstcn unmittelbarenSchule ihres Lande-them- wegen ihrer-
eigenen Beschaffenheit genossen hat; ins Gegentheil sind da-
Mktsd ihre hnvkkftschlichsieuHücfsauellen , besonders dle Uni-
versität-.die«Fast-essen und dle Handlung verstopft worden-
hiedurchistein großer Theil der Einwohner verarmt- und
Ue gewisse Hoffnung- daß sie unter ihrer fssfsen milden Regie-

iverden,tdaß die Universität nach diskHöch-. g alle nothige Unterstünung,welche sie verdient,
Westens erhalten- und dadurch wieder in Flor koinin is
ihreFabrieendurchA s

"

»- - m sp Mach
tm neu Weiher Melhebe-neder operre in auswärtigenStaa-

bm »»» iåvigcgäsare-Irztkilpesk-Mlltk2.Währendmeiner Anwesen-
-,- »k-« «

«
eGelvitter vornhergegogeni bei) dieser Gele-

eevbest »Mit Ich - das in dieser unwert-linke- Siadt weder
Auf CWM Thurme noch auf andern öffentlichenGebäuden ein

Wetkkkabkelkkkjkwwas schon vor mehrern Jahren öffentlich
geküskWVWU ist« Dies ist um so mehrgu verwundern- da schon
vor ungefähr 30 Jahren der Blid ln den schönenNeustadtcr
Kicclltdutm- iwatollneluzüudem geschlagen, aber doch Scha-
den angeriehtet hat, wie es erst im vorigen Jahre wieder geschah.
Bev dieser leisten Gelegenheit machte Jemand in dem dortigen
Intelligenzblatte dieBehörde aus die große Gefahr Aufmerk-
sam, welche die Stadi, besondere ol- uuioersitclt- bedrohen--
wenn ein ähnlicher Strahl wieder in diesen Thurm-«träfe lind
zündet-, da nach dessen Höhe alle Löschstkstackeu«WohkVergeb-
ucli wären - und in der Nah- oesonoece pas uiiiversicaia-Gk-
Mut-e ch- worin die große Bibliotheb Nastllkalienkabsney
Anatoinie- Apotheke Fe, sich beste-den«Leichtköunte der größte
Schaden sür Stadt und Land entstehen - Und es iviire deswegen
der Wunsch der Bürger- daß stIWI elleflens den Kirch-huren

,
Die Kirche-lin-

spektion nahm hierdurch PeWUMjTUIS- es höchstenOrts anzu-
zeigeih und aufeinenWetterablclteranzutragen. Als darauf-
knchts erfolgte- so nehmend-e Vieren-«sich diese-Frühjahr dies
erdheit, an das Genekakkommkssatiatnach Anspach eine ahn-
liche Bitte zu thun- UND sichMf Jenes zu bezieheni es wurde»
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daraus ein Uebetschlag der Kosten NATUR- IMV zuglkich be-

svhcem zu dem zu kkrichtenden Ableiter einstweilen zu tol-

lektieem Beete- geschsvz es Moos-seitdem nichts weine ves-

iügt, nie-txt einmal-der Schobm Am Thurme noch lau-gebessert
worden; die Cinwvhmr lUZVMU- frvh- daß in diesem Jahre
glücklich die Oel-or Von M MIM öfters nahen Gclvittern

voråbergegangev M- Und hoffen- datt vielleicht deh der zu er-

wartend-n Organisation der LandeaBelllsrden und der Uni-«

versitat diese nützlicheEinrichtung dort noch wie in andern
Staaten zu Stande kommen wird- so wie andere nöthi-
gt Verbessotttngelh die Zuberühren zu weitläufig wäre. Die
weist-, alles-« Gute wollende bahcrisstze Regierung wird solche
wohl allssuttkemjnd zum Besten des Allgemeinen auch hier

anwenden-»wirdies z. B. nnt den Kuhpocken schon geschah-
und mit der Schulvccbessernng inl Werke ist.

sSch w e i z-.

Dies-Nachricht von der Töchter-sehnte im Frau-
enkloster bei) Zsrlg vol-»J. C. Fäss- Pfarrer zthifser-
sthlveil Im KansonZürich Exil-ich- beh Geßner 181l, 64
S. in 8.)« ,— mit einem von-Hast geflochenen Prospekt des-

freundlichen Klosters suud seiner schönenUmgebung- enthält
umständliche Berichte über eine Anstalt- die seit mehrern Jah-
ren die Aufmerksamkeit lleimifchcr und fremder Besuches auf
sich zog , nnd ihr ungetheiltes Lob empfing. Von I selig As
sinnvoller Behauptung ausgehend: »Wenn man die Geschichte
aller Mensillen genau wüßte-, die sich durch Rechtschafsenheitund
Tugend augtgczeicllnethaben, so würde man unter zehen jin-;
mer neu-n finden , welche diesen Vortheil ihren- Mifntern schul-
dig warens-s spricht Or. Fssiuber den Werth und die

Würde der Bildung des weiblichen Geschlechte-, und über
seine» Wichtigkeit für die sittliche Bildung der Menschheit.
Er findet die nachbarliche Anstalt M Frauenklosters in Zug-
das einige und dreißig Kositöttlter hält- dann aber mehr als

anderthalb hundert Mädchen der Stadt Zug für — Unter-
richt tlndsArbcitsliunden versammelt, den-l Ideale jener Bil-

dung sich annähernd-. Die Geschicht-se des ils-V graue Alter-

thuinhinallfreiehenden Kloster’s- feine Regeneration im Jahre
1804- wo es sum ·Sck)ultllsti"tu.k«fük« Töchter der

Stadt- gug ,. als ein Theil ihrer Dotation, von derschrveizep
rislhen Liquidationacdmmisslon übergeben ward, was seither
geschehensund-die Darstellsng dessen- wad«j.e13tda- gelehrt
und geleistet wird-anllen"diefeslefenswerthen Bogen.»

"

TOie 5te und 6te Mo. des Muse-um's der Naturge-

schier te He l v etienlt in Ver n- Von den-l dortigen Ort-fes-
sor Meißner , enthalten neue-schätzba»Behträge zur Na-

turgeschichte des Steinbocks, und die wohlgerathene Ab-

bildung eines kürzlich crlegten alten Jndividuutnzdldieser sel-

ten- gewordenen Thier-art- dann die Beschleibungund Ab-

bildung dier bisdahin nicht als eigne Art unterschiednen sm a-

ragdg-rünen Eid-ektjse·. —- Isao von der Steinbocks-«
fes g«d·, gegen welche vieoemsenjagv in der That nur-ein Spiel
IS fest« scheint- erzählt wiss-;- dürfte"man hierwohl gern

«

ausgeholien finden- zum-l Ums Wut-je Leser des Morgen-
blatts jenes Museum zu Gesicht bekommen mögen.
D» Isgskrjwelcher den Entschluß todt- sich allseine solche .

Jagd -zu- begeben-, muß sich zuolosch gefaßt wachen- acht. bis

vierzehn Tage- durch Tag und Nacht flkll Wo allen mensch-
lichen-Wohnungen-nntcr sreveln Himmel zu- bleiben, und zwar
in Nogionens, wo diesNachtenichtlieblsch zU seyn pflegen, zu-
mal im Herbstmokiatez weiches-die günstigsteJud-onst ins- Da
eine schwere Bürde- seinelns Fort-kommen seht hinderlich sehn
sont-»de- so darf eHielt-nur mit einem kleinen Port-the Vol-Les
drnslnitteln hoffe-holt , der kaum-— so. eben hinteicht-- ihn-.vor

dem Verhungern zU" schüttelt-. Nun·"langt er —- von einem

tders zwei Kameraden- b«esaleitet»"— denn- e.inzeln.- wagt sich-

»

nach einer Oe

«wol keiner aus die Iask — nach dem de
·

-

sehe von acht bis lo und mehrern Stunden
gionen an- wo er sein Wildbret zu finden hofft( Vergeblich--
Hoffnung! Keine Spur ist tU finden-. Müde und matt sucht er—
sich unter irgend einem Felsenblock-can Lage-r sür die eingebrochene
Nachts Ein Schluck Branntwein und ein Bissen trocken Prot-
tst fein ganzes Nach-essen-- Wo so schläft el- in der Hoffnung-
ntorgln in seinen Nachforschungen glücklicher zu- seyn, eint
aber nicht lange , so weckt ihn die schneidende Verglast- und

der empfindllcheFrost durchschritten sei-n Makk- unv Bein-.
Feuer rann er nicht entzünden- dazu fehlen die Materialien-

. UNDUfle sie du- wåren-- dürfen sie nicht benügt werden, denn
das Feuer würdedie gesuchten Thkots Vetfldeuchem Niirdte
Bewegng kann ihn- also erwärmen. Er steigt bei dein Schim-

mrrdesMondes bergah gnd Herz-aus«trägt Steine von einem

got-estun-asndern, und so reitet er sich durch unantodrliche

qochsmgpcrdem Erfrieren. Endlich bricht-· der Tag MI-

alerbeplndichter-,undurchdringlicher Nebel fällt und verhindert
lle MATRONEFortsetzungder Jagd. Der Jäger darf sich
Ule VVU sfmemMode entfernen, ans Furcht, in dein Nebel
sich«öU·-V:k"««måVAij irgend-einen Abgrutid zu flüszm
Welche »We-« ui cmenizzskkeespgleichsamhingeben-n- all-en-
tdngemachllehkeitender Kälte·..-7hekFeuchkjgkkzt vkg Windes
und der quälendensLangweile Stånh·«1,-«kkenzu -;nüssc-,klsUnd«solch ein Nebel sieht oft einen und mehrere Tage- "lang- unwan-
delbar und so dichtzdol- man nicht zweh Schritte weit vor sich

geht-·andre-onstWetter-lehrstdurchaus nicht die Rede seyn kann-«udllch wird ei einmal wieder-Fa ! Nun ,vek3" s d-.sauf-zNeue die. Nachforschunchibegonnen. Aber --l:afsldea2stcs
Hodenzeigen siehnirgends Spuren! Man mag also weiter--
uer die gesal)clichen.Felsenstege, Eisschründe und Abgrünbe
hinweg hltiuber nach andern Höhen. Nach langem mühsa-
men. Hinab- und Hinauselettern, Hin- und Hei-rücken findet
man endlichdie ersehnte Spur- «2,Doch esisl Abend- und der
Steinbock kann nur überlistet werden, wenn der Iltgok Ihn-
beh Tootsonokuch-indem er von feiner Weide wieder aufwärts-
11elgt«,auf diesen Höhe-n-erwarten. Die Höhe Muß also noch
diesen Abend gewonnen werden«v Leicht wird sie von km durch

Hoffnungneubelebteszsjgkruzkernst-nnd Kein Schlaf kommt-
ln ihre
Augenzzdtänzumzpztwik

der Tag erwacht, unverrückt

»

« «gen;»ingerichet sind, woher man die e

gtgvachtEndltchierscheintsie! Der Jäger zielt-, drück?
The-HSpan hcktmcht getödtet, nur verwunden und mit
erl, nielligtelt eines Weils ist augenblicklich das flüchtige-

tzthcer verschwunden! Lange simäkkpka nacheilende Jäger es·
nichtwieder; erst spät kkjm die blutige Spur ihn dahin, wo.
et ermattet niedergesunkm ist, Durch einen zweiten Schuß-
tnakht er seinem Leben.·zvollenddein Ende- und nun sieht ed
sich endlich imv Vesiq sein-r so mühsam erworbenen Beu-
te« Das Austreiben baschålkkgt-th noch den Rest Des TA-
gesl,nnd er mußIch entlchtiebemnoch eine Nacht- — noch nicht
dlelevte —"—--·qncerder weiten Deckeded stehen Himmels zählen
tlappernd hing-bringen. Mit TagesanbrucheMacht«er sich End-«
lia- .tni-t seine-« Beute- die leicht ein paar Sentner wkssksE
falwer beladen- auf. den Rückweg- wo Gefahren awka Atti

»

seiner Wartcny die ihm thejw die Eifersucht par Jäger alls-

onbernGemcinen bereitet, theils, die so leicht mögliche Ent-
. seiner fremdem ormwsitcu Um.
nlso.·»,dteferdoppelten Gefahr zuzekktgehgp.-s-McVIIpt cIllc bettete--

Um JWESOJalle bewohnten Gegenden kaslallls vermeiden--
WITH Über Berg und cThalselbOTOIUHVWVSstillt-n--aus dem er«

wlebcrum hund-«rtmalArm7inoles zu brechen-- oder den-

Haks du« stürzen-Gefahr last H- UIID so scheintes ein« wahrec
,

Wunder zu seyn, wenn er endlich Mlch so Vielen Gefahren Unf.

Mahlen-reiten glücklich-wisbek noch Hause kommt. «

i


